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Pyramiden sind nicht gerade 
gängig in der Schweizer Land-
schaft. Gleichwohl haben Sie 
wahrscheinlich schon welche 
gesehen – auf einer Wande-
rung oder in einem touristischen 
Prospekt. Oder live: die frisch 
renovierte Metallpyramide auf 
der Okenshöhe.
In der Natur zeigen sich diese Fixpunk-
te in verschiedenen Formen: Es sind 
Granitsteine, Metallbolzen oder, wie 
auf der Okenshöhe, die kaum überseh-
bare Metallpyramide. Auf Aussichts-
punkte gestellt, gehören sie zum 
schweizweiten Netz der Triangula
tionspunkte. Die Pyramide ist über ei-
nem Fixpunkt im Boden zentriert und 
dient den Messungen, um Landeskar-
ten und Pläne erstellen zu können. Sie 
steht immer an einem optimalen Sicht-
punkt, damit sie von nah und fern mit 
speziellen Messgeräten, sogenannten 
Theodoliten, angepeilt werden können. 

Erhaltenswerte Symbole
Zwischen 1884 und 1970 wurden rund 
80 eiserne Pyramiden aufgestellt. Mit 
dem zunehmenden Fortschritt der 
Messinstrumente und -techniken, bei-
spielsweise mittels Satelliten-Positio-
nierungssystem (GPS), schwand die 
Bedeutung der Pyramiden allmählich. 
Zurzeit hat es davon in der Schweiz 
noch rund 60 Stück; sie sind oftmals 

auch ein nationales oder zumindest 
regionales Symbol. 
Auf der Parzelle der Mittwochgesell-
schaft auf der Okenshöhe befindet sich 
seit 1911 die Metallpyramide, welche 
anstelle ihres hölzernen Vorgängers 
von 1877 erstellt wurde. Die Mitt-
wochgesellschaft Meilen hat vor rund 
zehn Jahren die Metallpyramide auf 
dem Pfannenstiel von der Landestopo-

graphie übernommen. Statt sie abbre-
chen zu lassen, entschied sich der Vor-
stand für die Erhaltung dieses histo- 
rischen Zeugen der Landesvermes-
sung. Der Witterung ausgesetzt, benö-
tigt die Pyramide eine regelmässige 
Wartung.
Diese führte nun die zwei ortsansässi-
gen Betriebe Schlagenhauf und Burg-
schlosserei im Sinne einer Totalreno-
vation durch. Rostlöcher wurden ge- 
schlossen und neu verschweisst, die 
Metallflächen geschliffen und vergan-
gene Woche bekam der Polyeder bei 
herrlichem Wetter einen neuen An-
strich. 

Die Zukunft der Pyramiden
Als Fixpunkte erlauben uns die Py
ramiden noch immer, ähnlich wie 
Kirchtürme oder gewisse Kommunika-
tionsantennen, Peilungen vorzuneh-
men und dienen uns zur Orientierung. 
Obwohl die Triangulationspunkte heu-
te, aufgrund des technologischen 
Fortschritts, weniger häufig im Ein-
satz stehen, werden sie ihre Sonder-
stellung als historische Zeugen der 
Kultur und Landschaft der Schweiz 
behalten.
(mgm)

Dieci anni Ristorante Bahnhof: 
Am Samstag wurde gefeiert mit 
Buffet, Musica und viel guter 
Laune.
Am vergangenen Samstag lud das 
«Bahnhöfli» oder – wie das Restaurant 
seit Februar heisst – «La Speranza» 
zum grossen Geburtstags-Schmaus. 
Für den Preis von 55 Franken wurden 
die Gäste mit einem Prosecco-Campa-
ri-Apéro empfangen und dann mit 

einem Vorspeisenbuffet, verschiede-
nen Pasta-Gerichten, Fleischspeziali-
täten und einem riesigen Dessertbuf-
fet verwöhnt. Alles «all’italiana», ver- 
steht sich. Antonio Napoleone, der 
Sohn von Eigentümerin Maria Napo-
leone, hatte das Festessen mit seinem 
Team tagelang vorbereitet.

Ausgebucht bis und mit dem letzten 
Platz, und zwar drinnen und auch 
draussen auf der Terrasse, wurde das 
Ristorante Bahnhof schon fast zur 
Festhütte – Maria griff nach dem Des-
sert zum Mikrofon und trug im Karao
ke-Stil italienische Songs vor, sehr 
zum Entzücken der Gäste, die spontan 

mitsangen oder gleich selber das Mi-
krofon verlangten.
Die letzten amici und Stammgäste 
verliessen das Lokal erst weit nach 
Mitternacht – und fühlten sich in der 
lauen Spätsommernacht bestimmt 
wie in Süditalien. 
(maz)

Neuer Glanz für ein altes Wahrzeichen
Aufgefrischter Triangulationspunkt auf dem Pfannenstiel

Buon compleanno, Ristorante Bahnhof
Grosses Buffet fand grossen Anklang

Der frisch instand gestellte Orientierungspunkt auf der Okenshöhe.
Foto: Alain Chervet

Die «Squadra La Speranza» mit Antonio und Maria Napoleone (2. und 3. v.l.)� Foto: MAZ

Zitate von  
Marie Ebner 
von Eschenbach 
Nach dem Ende der Serie mit 
den Sprüchen, die Amalie Hal-
ter-Zollinger gesammelt hat, 
bietet sich fast von selbst eine 
neue Serie verwandter und doch 
ganz anderer Art an.
Diesmal stammen die Zitate von einer 
sehr bedeutenden Frau, die vor genau 
hundert Jahren gestorben ist: Es han-
delt sich um die damals viel gelesene 
Schriftstellerin Marie Ebner von Eschen-
bach. Ihr hat die Wiener Universität 
als erster Frau die Ehrendoktorwürde 
verliehen, und in Wien ist ein Park 
nach ihr benannt. 
Marie Freifrau Ebner von Eschenbach 
wurde 1830 auf Schloss Zdislawitz in 
Mähren im habsburgischen Kaiser-
reich Österreich geboren (heute Tsche-
chien). Gestorben ist sie 1916 in Wien. 
Sie war eine sehr aufgeschlossene und 
sozialkritische Adelige, wie ein Aus-
spruch von ihr zeigt: «Es gäbe keine 
soziale Frage, wenn die Reichen von 
jeher Menschenfreunde gewesen wä-
ren.» 
Neben Erzählungen und Dramen, die 
heute wohl weniger gelesen werden, 
hat sie 1880 eine Sammlung selbst 
formulierter Aphorismen herausgege-
ben, denen der folgende Zyklus in ei-
ner Auswahl gewidmet sein wird.
Ein Aphorismus ist ein möglichst kurz 
und prägnant formulierter einzelner 
Gedanke, ein Urteil oder eine Lebens-
weisheit, nach Theodor Fontane die 
«Weisheit eines ganzen Buches in ei-
nem einzigen Satz». Für Marie von 
Ebner-Eschenbach war ein Aphoris-
mus «der letzte Ring einer langen Ge-
dankenkette», der, so hoffen wir, auch 
bei den Lesenden wieder eine ganze 
Gedankenkette auslöst. 
Aphoristiker gibt es seit dem Alter-
tum; als Begründer gilt im deutschen 
Sprachraum der Mathematiker und 
Physiker Georg Christoph Lichtenberg 
(1742–1799). Sein vielleicht bekann-
tester Aphorismus lautet: «Ich kann 
[…] nicht sagen, ob es besser werden 
wird, wenn es anders wird; aber so 
viel kann ich sagen, es muss anders 
werden, wenn es gut werden soll.»

Aphorismen von Marie von 
Ebner-Eschenbach

Ein Urteil lässt sich widerlegen, 
ein Vorurteil nie.

Der Klügere gibt nach!  
Eine traurige Wahrheit, 
sie begründet die Weltherrschaft 
der Dummheit.

Nicht jene, die streiten,  
sind zu fürchten, sondern jene, 
die ausweichen.

Eine gescheite Frau hat  
Millionen geborener Feinde: 
alle dummen Männer.
(pkm)
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Haarwoche:
15. - 22. September

Wir analysieren Ihre Haare 
mit Hilfe der neuesten Technik 
und geben Ihnen Antworten!

Test Fr. 20.–
Das Resultat ermöglicht die Wahl 
des für Sie optimalen Präparates.
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